
VERBORGENE WELT
Glaube und Erkenntnis

Zeitschrift tiir christliche Parapsychologie - Vereinigt mit „Das Neue licht" Wien
Nummer 6 (8. Jahrgang) Postverlagsort Abensberg (Ndb.) Schondorf bei München, 1. November 1959

Kirchenglaube und Parapsychologie
Antwort und Feststellung von Josef Kral

Ein kirchlicher Würdenträger (nicht katholischen Be-
kenntnisses) machte sich die Mühe, in einer uns zugegan-
genen Denkschrift nachzuweisen, daß eine „römisch-ka-
tholische Parapsychologie“, da sie d o g m a t i s c h sei und
es parapsychologische Phänomene gebe, die mit den Dag-
men der katholischen Kirche unvereinbar seien, a bge-
l e h n t werden müsse.

Die Denkschrift ist leider, von den parapsychologischen
Erkenntnissen, denen man gerne zustimmt, abgesehen, im
wesentlichen eine S t r e i ts c h r i ft gegen die katholische
Kirche und ihre Dogmen, Lehre und Geschichte.

Dazu ist festzustellen: Es gibt keine konfessionelle,
römisch-katholische Parapsychologie, hingegen eine Ge-
sellschaftkatholischerParapsychologen.
Diese stellt sich u. a. die Aufgabe, neben der Anerken-
nung der durch die Parapsychologie gesicherten "Erschei-
nungen, deren Einordnung in die Glaubens- und Heils-
lehre der katholischen Kirche, im Sinne der Erklärung
Papst Pius Xll., daß der Glaube die Vernunft nicht fürchtet
und das Dogma keine Angst vor der wissenschaftlichen
Forschung habe, im Gegenteil diese fördere. (Siehe das
Programm der IGKP.)

Der Papst weist in seiner Erklärung darauf hin, daß die
Kirche als Freund und Verteidiger der Wahrheit, der Frei-
heit derer, die ehrlich bemüht sind, die durch das Ge-
h e i m n i s der Natur noch verborgene Wahrheit zu ent-
decken, keine Fesseln anlege.

Wenn gesagt wird: „Was sich nicht in das festgefügte
starre System der katholischen Dogmatik einordnen läßt,
muß von der katholischen Theologie notwendigerweise als
Halluzination, Irrtum, Betrug oder Blendwerk des Teufels
verworfen werden“, so mag meist aus Unkenntnis der
Dinge, von einzelnen Theologen so oder ähnlich geurteilt
werden. Das ist aber nicht die Lehre der Kirche und
des Papstes.

Wenn sich in einzelnen Fragen der parapsychologischen
Forschung ein Widerspruch zu einem Dogma ergeben
sollte, so hat, wie oben gesagt, Papst Xll. auf die im Ge-
heimnis der Natur noch unentdeckten Wahrheiten hin-
gewiesen, aber selbst wenn diese nicht sichtbar würden,
ist für den Katholiken die Lösung eines solchen Wider-
spruchs ausschließlich Sache seines r e l i g i ö s e n Glau-
bens, wie es Sache des Parapsychologen protestantischen
Bekenntnisses ist, sich zu den Lehren seiner Konfession
zu bekennen.

Die Parapsychologie ist als Wissenschaft in weltan-
schaulicher Hinsicht n e u t ra l, ihre Aufgabe ist aus-
schließlich und allein die Untersuchung, Prüfung und Fest-
stellung unbekannter psychischer und physischer Vorgänge
und ihrer Beziehungen untereinander. Die E r k Iä r u n g
muß der Philosophie und der Religion überlassen bleiben.
Welche Folgerungen der einzelne Parapsychologe aus den
Tatsachen der Parapsychologie zieht, ab er sich beispiels-
weise zum Animismus oder einer spiritistischen Deutung
der Vorgänge bekennt, ist seine P r i v a ts a c h e.

Einer wissenschaftlichen Parapsychologie müssen die
Lehren und Dogmen der Religionsgemeinschaften tabu,
u n a n t a s t b a r sein. Ob und welche Phänomene die
katholische Kirche als von Gott direkt gewirkte Wunder,
ob und welche Marienerscheinungen die Kirche als über-
natürlich anerkennt, ob es sich in diesem oder ienem Fall
um echte Mystik oder echte Besessenheit handelt, das Ur-
teil darüber ist Sache der Kirche. Die parapsychologischen
Phänomene werden von ihr in keiner Weise bestritten, sie
zu erforschen wird durch kein Dogma gehemmt.
ln der Auslegung bezw. Erklärung übersinnlicher Erschei-
nungen als „übernatürlich“ ist die Kirche außerordentlich
zurückhaltend. Selbst die oft so wunderbaren und mit
den bekannten Naturgesetzen unvereinbaren körperlichen
Begleiterscheinungen im Leben vieler Heiliger sind ihr in
den meisten Fällen keine von Gott gewirkten Wunder und
bedingen deshalb allein keine Heiligkeit. Andererseits
hält die Kirche die Wiederkehr Verstorbener auf die Erde
zu bestimmten Zwecken mit Gottes Zulassung für möglich,
wenn auch die Teilnahme an spiritistischen Sitzungen der
Gefährlichkeit für Leib und Seele wegen, aus disziplinä.
ren Gründen verboten und nur für Forschungszwecke er-
laubt ist.

Wie weitherzig ist die Kirche in ihrer Fegfeuerlehre!
Sie verpflichtet lediglich die Gläubigen, an einen Läute-
rungsort oder Läuterungsweg der abgeschiedenen Seelen
zu glauben und daß ihnen durch Gebet und Meß0pfer
geholfen werden kann. Was über Reinigungsfeuer, Rei-
nigungszeit, über den Reinigungsweg bezw. Zustand der
Seelen im Fegfeuer usw. gesagt bezw. geschrieben wurde
und geschrieben wird, sind Erklärungen und Auslegungen
theologischer Schriftsteller und Mystiker.

Der seiner Kirche, ihren Dogmen und Lehren treue ka-
tholische Parapsychologe und die Christusgläubigen ande-
rer religiöser Bekenntnisse, sind die natürlichen Verbün-
deten im Kampfe gegen den Materialismus und den Ra-
tionalismus unserer Zeit.. Sie glauben beide an den einen
Gott und an eine übersinnliche Welt, an den Erlöser Chri-
stus, an eine unsterbliche Menschenseele, die Aufer-
stehung und an ein ewiges Leben.
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Nur im Sinne dieses gleichen Zieles und der Zusammen-
arbeit, kann von einer c h r i s t I i c h e n Parapsychologie
gesprochen werden, führt die Zeitschrift„Verborgene Welt“
den Untertitel: Zeitschrift für christliche Parapsychologie.
Auch wenn neben der Internationalen Gesellschaft katho-
lischer Parapsychologen (IGKP) ähnliche Vereinigungen
protestantischen oder sonst christlichen Bekenntnisses ent-
stünden, - was nur zu wünschen wäre, — würde der Be-

griff „Christliche Parapsychologie" erst recht Wert und
Bedeutung behalten bezw. bekommen.

Christliche Parapsychologie heißt nicht V e r m a n -
schung oder Streitgespräche in Glaubenssa-
chen, sondern heißt im christlichen Glauben durch die
Tatsachen der Parapsycholagie, befriedigende und befrei-
ende Erklärungen im Leben und Sterben zu suchen und zu
˓nden.

Zum Identitätsbeweis von Erscheinungen Verstorbener
Von Dr. L. Vinatzer

Der ausgezeichnete Artikel des Hochw. H. Robert E r n s t
in Nr. 5 der Zeitschrift „Verborgene Welt“ zeigt neuer-
lich die außerordentliche Wichtigkeit der Frage über die
Identität von Erscheinungen angeblich Verstorbener sowie
über die Urheber von Kundgebungen solcher, auch ver-
mittels des automatischen Schreibens. Es besteht die gra-
ße Gefahr, daß im Zuge der nicht aufhörenden Diskussio-
nen über die verschiedenen Erklärungsversuche parapsy-
chologischer Phänomene die wesentliche Frage über die
l d e n t i tä t eventueller unbekannter fremder lntelligen-
zen in den Hintergrund gerückt wird, während doch die
diesbezüglichen Forschungen ohne weiteres gleichzeitig
geführt und gefördert werden können.

Es sei deshalb hier vorausgeschickt, daß zur Vermei-
dung nutzloser Wiederholungen folgendes für die gegen—
ständliche Untersuchung als fe s t s te h e n d angenom-
men wird:

l. Es gibt Kundgebungen unbekannter lntelligenzen, sei
es durch Materialisation, sei es durch mündliche Kundgeo
bungen von Medien, sei es durch automatisches Schreiben,
um nur die wichtigsten zu nennen. Wer immer diese Phä—
nomene anders erklären möchte, durch Betrug seitens der
Medien, durch Autosuggestian oder Massensuggestion, als
Ausfluß des Unterbewußtseins der Medien oder Sitzungs-
teilnehmer und so fort, möge sich mit der einschlägigen
Literatur, insbesondere mit den ausführlichen Darlegungen
des Werkes von Professor Emil Ma ttiese n „Das per-
sönliche Ueberleben des Todes“, auseinandersetzen. Für
diese Darlegungen wird als gesichert angenommen, daß
diese Kundgebungen von Wesen stammen, die nicht mit
dem Medium oder dem Unterbewußtsein der Sitzungsteil-
nehmer identisch sind.

2. Es gibt zahlreiche Kundgebungen solcher unbekann-
ter lntelligenzen, die sich ausdrücklich als Kundgebungen
Ve rsto r be n e r ausgeben und deren Inhalt und Art
der Kundgebung (Spontaneität, Angabe von Tatsachen, die
niemanden unter den Lebenden, mindestens niemandem
von den Anwesenden bekannt sind, Selbstbezeugung an-
geblich Verstorbener, die niemand von den Anwesenden
gekannt hat usw.) den Schluß nahelegen, die Kenntnis
dieser Tatsachen sei ausschließlich geistiges Eigentum
eines bestimmten Verstorbenen, weshalb der Schluß ge-
rechtfertigt ist, die Manifestation sei eine solche einer be-
stimmten verstorbenen Person. Auch diesbezüglich kann
hier nicht auf Einzelheiten eingegangen werden, sondern
der Interessent möge sich darüber aus der einschlägigen
Literatur unterrichten, wobei insbesondere auf das um-
fangreiche und äußerst vielseitige Material im erwähn-
ten Werk von Professor Mattiesen, Band I, 'I. bis 3. Ab-
schnitt, und Band ll, 4. Abschnitt, verwiesen sei.

3. Es kann als gesichert angenommen werden, daß die
a k t i v e n T e i I n a h m e an solchen Manifestationen (als
Medium, als Sitzungsteilnehmer, als Schreibmedium)
schwere körperliche und geistige Schäden im Gefolge ha-
ben kann. Immer wieder warnen Eingeweihte vor einer
Betätigung als aktiv Mitwirkende bei solchen Kundgebun-
gen, besonders wenn eine solche Teilnahme aus Grün-
den der Neugier, des krankhaften Interesses, der Sensa-
tionslust, der Unterhaltung und dergleichen erfolgt. Es sind
Fälle bekannt, daß diese aktiven Teilnehmer schwer er-

krankten, durch Selbstmord endeten, ihren Glauben an
Gott und die christliche Religion verloren, in geistige Um—
nachtung fielen, und alle Bemühungen, diese unheilvollen
Auswirkungen zu beheben und zu heilen, fruchtlos geblie-
ben sind. Auch hier sei auf die einschlägige Literatur ver-
wiesen, wobei erstaunlicherweise im Werk von Professor
Mattiesen so gut wie nichts über diese Gefahren erwähnt
wird, wohl aber in Werken katholischer Gelehrter und
Forscher, wie Professor Gatterer, SJ., Grabinski, Dr.
KIimsch, P. Reiterer, Raupert und andere.

4. Es ist bekannt, daß die Beschäftigung mit parapsycho-
logischen Manifestationen eine e i g e n e Weltanschau-
ung, um nicht zu sagen Pseudo-Religion, hat erstehen las-
sen, den S p i r i t i s m u s, dessen Anhänger vielfach aus
christlichen Kreisen (Katholiken, Protestanten, verschiedeo
ne christliche Sekten) stammen und die durch die Beschäf-
tigung mit dem Spiritismus den Glauben an die ange-
stammte Religion weitgehend eingebüßt haben. Deshalb
verbietet die katholische Kirche die Teilnahme an spiri-
tistischen Sitzungen, ohne triftigen Grund oder Genehmi-
gung des Beichtvaters oder Kirchenaberen, und warnt die
protestantische Hierarchie vor dieser Teilnahme aus leicht-
fertigen Gründen.

Dies alles vorausgeschickt, erscheint es angesichts dieser
Sachlage zumindest sonderbar, daß die überwiegende
Zahl der Gelehrten und Wissenschaftler auf dem Gebiete
der Parapsychologie sich weitgehend mit den Phänomenen
selbst, aber im Verhältnis dazu nur selten und fast ver-
einzelt mit dem l d e n t i t ä ts b e w e i s befaßten, obwohl
eine einwandfreie Erbringung dieses Beweises für die gan-
ze Parapsychologie von eminenter Bedeutung
wäre. Für die ersten Jahrzehnte der Forschungen, als die
Phänomene selbst noch weitgehend umstritten waren und
nicht als gesichert gelten konnten, mochte das noch an-
gehen. Als aber der Ueberblick über das ganze Gebiet
schon klarer und die Materie als solche Gegenstand wis-
senschaftlicher Forschung geworden war, blieb die Un-
tersuchung über die Identität darauf beschränkt, zu er-
gründen, ob die Kenntnis bestimmter Mitteilungen aus dem
Unterbewußtsein einzelner Sitzungsteilnehmer entnommen
war oder unmöglich einem Lebenden zugeschrieben wer-
den konnte, so daß der Schluß auf die Kundgebung durch
einen Verstorbenen, der den Inhalt dieser Kundgebungen
genau kannte, sich dem unvoreingenommenen Teilnehmer
fast zwangsläfig aufdrängen mußte. Aber immer wieder
blieb die Untersuchung hier stehen und die Frage, ob auch
ein anderer fremder Geist dieselben Kundgebun-
gen hätte vorbringen können, diese Frage wurde meist
gar nicht gestellt.

Natürlich waren diese Untersuchungen für alle iene
idealen und ernstdenkenden Menschen verlockend, die in
die allgemeine Unsicherheit der Religion entfremdeter
Kreise über das Schicksal des Menschen nach dem Tode
auf diesem Wege ein neues Licht bringen wollten, von
einer Seite her, die nicht durch kirchliche Lehre und Of-
fenbarung für alle jene Fernstehenden belastet war. Wenn
es möglich wäre, zu beweisen, daß einige dieser Kundge-
bungen aus dem Munde Verstorbener kamen, konnte man
dann nicht gewissermaßen auf wissenschaftlichem Wege



die Existenz eines Jenseits und eines Lebens nach dem
Tode beweisen?

Die Frage, die eigentliche Kernfrage, ist nun aber of-
fen'aar diese: Handelt es sich wirklich um Kundgebungen
VerstarberIer'tz Angenommen, es handle sich um Kund-
geoungen von Intelligenzen, die offeenbar nicht mit dem
Medium oder einzelnen Sitzungsteiinehmern und deren
Unterbewußtsein identisch sind, müssen es dann nat-
wendigerweise Kundgebungen V e r s t o r b e n e r sein?
Können es nicht ebensogut Kundgebungen von Ge‘stern
oder VI/esen sein, die nie auf Erden gelebt haben? Können
es nicht Kundgebungen von Engetn oder Dämonen sein?
Und wenn es Kundgebungen "an Versto1benen en,
sind es soiche iener, für die ch aie x41aa;-e1a-n aus-
'eden oder vIeI 'eicht endete v'

Ge ao e die F emuliert, ng dieser Fragen zeigt, wIe sehr
im GIunde genommen Ot e ganze ParapsycnaiIagie ge ‚vis-
se 11a13en noch im Vorfeld operiert und zum Wesenskein
c'er parapsychola gischen Erscheinungen gar nicht xaIge-
drungen isr. Selbstverständlich wird es immer Gelehrte ge-
ben, die im Einzelnen die Natur dieser Phänomene zu er

e nen versuchen, um daraus neue Ausbiicke auf a‘ie gei-
s:igenf=’.1äfte des Menschen una seiner f:11n1:te.iellen Seele
zu gar/Innen˓lter die wesentIiche Bedeu unag, die Emeri-
Na'ur dieser Phänomene, irre trans-.ende.1.ae Deutung una
Aufhellung erscheint doch v'el wichtiger.

Die Frage ist nur: Gib: es üoerl. aupt aie Mög. i.c1!: eit
einer sotchen Au. heii u1g und Deu. ung? Ilen1 in vielen
Wr’e ken und A". ike I1 Leer Phänomene der Po: ap3)c1aia-
gie immer wieder von Tr. gge: ste rn, Lügenge siezn, D': n1;-
I1an und dergle: chen getarnt wird, gib. es übenzupt an:
I\I'Iögl2i1keit, im einzeinen festzustellen, ob die Kundge-
aung dem Inhalt nach wahr ist oder nicht? Ob sie van
einem Truggeiste stammt oder nicht?

Es ist bekannt, dal3 für viele Gelehrte gerade der Identi-
tätsse veis des Kundgebenden immer das Ziel aller Ver.
uche und Forschungen war und da3 übereinstimmend die

au3ero dentliche Schwierigkeit von ihnen daIgetan wurde,
Beweismethoden auszuarbeiten, die einen solchen Identi-
tätsbeweis ais schlüssig und unanfechtbar darrun sollten.
Es ist nicht möglich, hier ins Einzelne zu gehen. Der inter-
essierte Leser sei z. B. auf die ersten zwei Bände des Wer-
kes von Maätiesen verwiesen, in deenen Maerial in reich-
Iicher Fülle vorhanden ist.

Allein, wer immer sich mit diesem ldentitätsbeweis be-
fa . +k,am.11: zum Schiu13,daß auf diesem Weg eein solcher
Beweis überhaupt nicht möglich ist. Und ii'arurn? Weil
bestenfalls dadurch erwiesen werden kann, da 3:12:71.111.
de Intelligenz, dze gänzlich unabhängig von Madii. n1, 37.
zungsteilnehmern und anderen in Kontakt mit diesen ste-
henden Personen vorgeht,die Kundgebung veranlaßthat,
ohne dal3 damit gesagt werden .(CHI‘I, wer in Wirk-
lichkeit diese Intelligenz ist. In den höchst
verwickelten Fällen der soge'nannten Kreuzkorresponden-
zen (siehe Werk ‚"Illattiesen, .Ba,nd 4. Abschnitt) werden
zum Beispiel gleichze Itiga rlch räumlich weit auseinander
befindliche Medien bei enI sprechenden Sitzungen in eine.
K:u1dgebung eines angee'alich Verstorbenen ein oder meh
Iere Warte angegeben, die vollständig zusammenhanglos
gebracht werden und keinerlei Sinn ergeben. Die Zusam-
mensetzung dieser Worte aus den Sitzungspratakallen er-
gibt einen durchaus verständlichen Satz, der zum Bei-
spiel aus einem Gedichte des angeblichen Verstorbenen
stammt. Kein Medium und keiner der Teilnehmer weiß
von den anderen Sitzungen (es gibt Fälle, wo vier Medien
hunderte und tausende von Kilometern voneinander ent-
fernt, ohne Kenntnis voneinander, dieses Zusammensetzo
spiel liefern), aber der sich Kundgebende weist nachträglich
auf die Sitzungen hin, wo er die ergänzenden Worte oder
Buchstaben angegeben hat, wo wiederum diese Angabe
als vollkommen sinnlos erscheint. Will man also nicht mit
Theorien operieren, die derart unglaubwürdige, gänzlich
unerwiesene und im Einzelfall gar nicht mögliche Fähig-

keiten dem Unterbewußtsein oder dem Menschen und
seinem Geiste zuscnreiben, doß ieder Leser die Unhalt-
barkeit dieser Theorien mit Händen greift, so muß man
annehmen, da13 eine außenstehenae intelligenz aiese über-
kreuztte verwickelte Kundgebung veraniaßt hat.

Aber ist damit im Grunde wi rk I i c h ein ldentitätsbe-
weis erbracht? Ist erwiesen, daß die fragliche Kundge-
bung, die der Kundgebende sich selbst als dem verstar-
oenen X Y zuschreibI-, tatsächlich von der Seele des X Y
gammt? Könnte nicnteein Y Z, der zu den Geda n'<en des

YgZu ang hat ade s ch auch nur einen Scherz oae: eine
IIvstiII<at an erlaubt, ganz dasselbe leisten? Ist nicht ähn-

Iic1es na den beiaen Weltkriegen durch betzügerische
i-IeimkeIIrer zu wiederholten Malen bis ins E. .zeine im.
1A.’I.kfi:hen Leben vorexerziert .voIa'en?

Damit ist die Frage aaer nach gar nicht erschöpft.
lie christlichen Religionen (und sehr viele nichtchristliche}

.'.-e.1n1.311 a’Ie Exzsienz von ’a a s e n G e i s t e.r . u n d D ä -
monsn an, und nac ' er Lehre der katho Isci1en Kirche
sind a e Ge: s‘eskIäft-e deI Engel und bösen Ge ster weit-

und umfassende: als die von uns Menschen. I‘v'lit
„III-.. was ein Menschengeist an IVI slif'ilza tio-
nen zuszance III;"ngen 2a. n, mit größter Gescf1
cnd viel Mü? e, das ist für einen Dämon eine Spielerei Und
" i ist aie Ihese, dal3 D manen hintr 1.1anchen,

ht v: elen der Kundgebungen angeblich Verstor-
n Ch °

_.

p‚.a-:I4; an ‘ ‘Ilc‚:-:r3;1lI

' 'z
CKIi u’xe I

an ZU w.'iecerhatter. Malen 1'a1. ’ca-ha
alagen aufgestellt warden. Auch Robert

"Je I1 eingangs z:tier.en -It. kel über das
acnnreiben ausdrücklich davon, daI3 desa:
'ukt eines Lügengeisies sein kann. Gibt es

'i ch k e i t, zwischen den Kwundgebuna
iten v'ers torbenen und eine. aicnen eines

Etes zu unterscheiden? Kann man aus der Kund-
gebung seI es? schließen, ob sie wirklich von dem stammt
ur den aer Kundgebende sich ausgibt, der von einem

anderen? Offenbar n3c1t. Denn alle Berichte übe. da
cuonatische Schreiben zum Beispiel unterstreichen die
UnverIangIIrlvev der ersten Kundgebungen und die Ge-
.ä'1rlichi<eit esr in anem späte en Zeitpunkt, wenn die
Willenskraft des Schreibmediums weitgehend erloschen ist.

Und doch gibt es eine Möglichkeit, diesen Unterschied
zweifelsfrei festzu tellen. Die katholische Kirche hat in
ihren Bestimmungen über den Exarzismus genaue Richt-
Ihnen Ies. gelegt, Wie ei n böser Geist, der von einem Men-
schen Besitz ergriffen hat und durch ihn sich kundgibt,
anFIarvt und .iertrieben werden kann. Auf eine so: che Art
des Exarzisznus. in der vorgeschriebenen Farm vaIgenam-
11en, 13".“ ' e böse Geist die V‘Jahrheit nicht verleugnen.

. . Intistischen Sitzungen angewandt, würde das
'Jec'ue ’ ‚.353 es im Interesse einer verläßlichen Aufklä-

1' hgiäubigen und Unbelehrbaren dringend
angebraczt v.ä.e‚ dal3 die Kundgebungen angeblich Ver-
storbener bei solchen Sitzungen die Prüfung nach den
Richtlinien des Exorzismus bestehen müssen. Dazu wäre
es am z1.veckn1.äßigsten,daß bei der betreffenden Sitzung
rin Priestcr anstecend sei, der von seinem Bischof aus-
drücklich die GeneIImigung zum Fxorzismus erhalten hat,
und dann der sich kundgebenden fremden Intelligenz
kraft seiner Autorität im Namen Gottes die Fra-
g e s t e I lt, ob er tatsächlich der Geist des verstorbenen
X Y sei. Auf diese Frage könnte der Kundgebende nicht
lügen, sondern müßte die Wahrheit bekennen oder schwei-
gen. Leider sind die Hinweise auf solche Exarzismen in
der Literatur anläßlich von Kundgebungen angeblich Ver-
storbener äußerst spärlich und lückenhaft. Aber es ist ein-
leuchtend, daß allein schon die einwandfreie Feststellung,
dal3 ein böser Geist sich in solche Sitzungen einschmug-
geln und Iügnerisch Kundgebungen abgeben kann, für die
ganze Beurteilung des ldentitätsbeweises von aus-
schlaggebender Bedeutung ist und der para-
psychologischen Forschung ganz neue Wege weisen kann.
Denn von den ersten beglaubigten Fällen solcher Exor-
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zismen an wird sich in der parapsychologischen Wissen-
schaft kein Fall von Kundgebungen angeblich Verstor-
bener halten können- der nicht diese Präliminarprüfung
bestanden hat. Insbesondere würde bei entsprechender
Publizität solcher Aufdeckungen der ganzen spiritistischen
Weltanschauung und Pseudoreligion ein entscheidender
Schlag versetzt und für viele Indifferente und Ungläubige
ein Tor für den Einbruch der göttlichen Gnade geöffnet.

Zur Veranschaulichung dieses Vorganges folgt hier zum
Schluß stark gekürzt ein solcher Fall dömonischer Kund-
gebungen und ihrer Aufdeckung aus der Literatur (Dr. R.
Klimsch, „Leben die Toten?“).

In einem spiritistischen Zirkel erschien der Geist eines
kürzlich verstorbenen Freundes, der unter Angabe einer
Reihe von persönlichen Erinnerungen seine Identität mit
dem Verstorbenen darzutun suchte. Der Berichtende (G.
Raupert), der den Verstorbenen auch gut gekannt hatte,
bat ihn, als Zweifler angesehen zu werden und daher
ieden Abend spontan aus seiner Erinnerung einen neuen
ldentitätsbeweis zu erbringen. Das tat er auch zu wieder-
holten Malen, so daß der Frager von den anderen Teil-
nehmern gebeten wurde, seine Versuche nicht mehr wei-
terzutreiben. Aber dieser war noch nicht Überzeugt. Und
nun folgt die wörtliche Schilderung:

„An einem Abend, der mir unvergeßlich ist, machte
T. J. eine Aussage, die nicht wahr war und auch nicht
wahr sein konnte, denn das Behauptete gehörte gar nicht
zu seinem vergangenen Leben. Ich wiederholte die Frage
in anderer Form, erhielt aber dieselbe Antwort, und deu-
tete auf die Tatsache hin, daß das Gesagte unmöglich
wahr sein konnte. Ein tiefes Schweigen seitens des geisti-

gen Wesens und der Mitsitzenden folgt auf meine Beo
merkung. Ich erhob mich und sagte in feierlichem Tone:
Ich frage Dich ietzt im Namen Gottes, bist Du wirklich
der verstorbene T. J3 — Zum grenzenlosen Erstaunen al-
ler Anwesenden kam die Antwort kurz und bündig: Nein!
- Ich sagte weiter: Dann frage ich Dich im Namen Got-
tes, wo hast Du die Informationen hergenommen, durch
die es Dir möglich geworden ist, diesen großen Betrug
auszuführen? - Die höhnende Antwort war: Aus Eurem
eigenen dummen Gedankenkasten (thou boxes). Ihr sitzt
da wie die Narren, im passiven Zustande, in welchem ich
Eure Gedankenbilder fast genau ablesen kann, wie ihr
eine Seite Eures Neuen Testamentes. - Damit hatten die
Kundgebungen natürlich ein Ende.“

Da hinsichtlich sämtlicher Kundgebungen über die Re-
ligion, die Lehre der Kirche, die Moral, das Jenseits, den
Läuterungsort, die Hölle, und so fort, die weitgehend den
Lehren der Kirche widersprechen, die absolute Gewiß-
heit besteht, daß sie von bösen Geistern oder von Seelen
Verdammter stammen, ist die F o r s c h u n g u n d A u f -
h e I l u n g des ldentitätsbeweises in dem oben skizzierten
Sinne eine hochbedeutsame Aufgabe der christlichen Pa-
rapsychologie, der sich auch ieder ernstdenkende Mensch
anderer Richtung nicht entziehen kann.

Literatur: Prof. Emil Mattiesen, „Das persönliche Ueber-
leben des Todes“, Verlag Walter de Gruyter 8. Co., Ber-
lin, 1936; Dr. Robert Klimsch, „Leben die Toten“, Verlag
Styria, Graz-Wien, 1937; „Die Geister des Spiritismus“
von Godefrey Raupert, Verlagsanstalt Tyrolia, Innsbruck;
Arbogast Reiterer, O.T., „Stimmen aus dem Jenseits“, die
Toten leben, Verlag Styria, Graz, 1932.

Die einzigartige Bedeutung der Wissenschaft
vom Übersinnlichen für unsere Zeit

Von Friedrich Baumgartner

Ob wir diese nun Parapsychologie oder wissenschaft—
lichen Okkultismus oder einfach Wissenschaft des Über-
natürlichen nennen wollen, ist hier nebensächlich. Die
materialistischen Vertreter der Wissenschaft gefallen sich
bekanntlich darin, sie aus Unwissenheit und Verlegenheit
einfach zu übersehen oder als Aschenbrödel oder Mauer-
blümchen zu behandeln. Dabei könnte man aber auch auf
sie ienes Wort anwenden vom Baustein, der von den Bau-
Ieuten verworfen wurde, aber berufen ist, zum Eckstein
eines die Zeiten überdauernden gewaltigen Gebäudes zu
werden.

Unsere Betrachtung sollte mit einer großen und sehr
ernsthaften Anklage beginnen. Ja, man muß anklagen,
und zwar unsere akademische Wissenschaft der leichtferti-
gen, ia oft geradezu betrügerischen Unterschlagung von Tat-
sachen, die besonders geeignet sind, die Welt- und Le-
bensanschauung des Menschen entscheidend zu formen,
weil sie unleugbare Beweisefür die Existenz einer
geistigen Überwelt erbringen. Und man muß sie der vol-
len Schuld bezichtigen an den für die ganze Menschheit
so höchst verhängnisvollen Folgen dieser betrügerischen
Unterschlagung.

Wer eine solide und allen Anforderungen voll genü-
gende Weltanschauung zu errichten sich bemüht, der hat
gewissermaßen zuerst eine möglichst vollständige Be—
standsaufnahme aller für eine wirklich hieb- und stichfeste
Weltanschauung wichtigen Tatsachen vorzunehmen. Eine
einzige übersehene oder unterschlagene wichtige Tatsache
kann schon genügen, einer solchen Weltanschauung den
Todesstoß zu versetzen. Nun läßt sich leicht nachweisen,
daß unsere akademische Wissenschaft bei iener so emi-
nent wichtigen sorgfältigen Bestandsaufnahme äußerst
leichtfertig und oberflächlich vorgegangen ist.

Greifen wir hier unter den vielen entscheidend wichtigen
Tatsachen des Übersinnlichen nur als Beispiel eine einzige

heraus, den S pu k. Spuk? Jawohl, auch heute noch gibt
es ihn. So ist mir selber ein Haus gut bekannt, in dem ein
zweifellos echter Spuk geradezu zum Alltäglichen gehört.
Ja, es gibt den Spuk, trotzdem man einst in Gegenwart
eines Helmholtz und eines Wundt dies Wort nicht einmal
aussprechen durfte, und trotzdem er den einge˔eischten
Mate ria listen ein Ärgernis fast ohnegleichen ist,
trotz alledem gibt es dies Hereinragen einer geistigen
Überwelt in die unsere, gibt es diese Berührung mit einer
anderen Dimension des Seins. Auch trotzdem es in unse-
ren Tagen eine famose Degesa, eine sich so nennende
„Deutsche Gesellschaft Schutz vor Aberglauben e. V.” gibt,
die Prof. Bender, dem prominenten Vertreter der Parapsy-
chologie, glaubt sehr ankreiden zu müssen, daß er an
Spuk glaube.

Nun, — dafür glauben iene Spukgegner an einen frei-
lich höchst realen anderen Spuk, an den von Menschen-
händen fabrizierten Spuk der Ato m bo m be und an
den unvorstellbar grausigen Spuk einer drohenden
Menschheitsvernichtung als Folge eines übersteigerten
Materialismus. Ja, freilich, an diesen Spuk glauben sie.

Es wäre aber sehr viel heilsamer für sie, wenn sie ein—
mal darüber nachdächten, wieviel Schuld iene sture Leug-
nung und Unterschlagung des eigentlichen Spuks und
alles Übersinnlichen an o'em Aufkommen des Atomspuks
trifft. Seien wir uns doch ganz klar darüber, daß die iet-
zige Bedrohung der Existenz der ganzen Menschheit nur
eine Folge der überspitzt materialistischen Ein-
stellung eines großen politischen Macht-
blocks ist. Eines Machtblocks, der nie diese Form und
diese Bedeutung hätte erlangen können, wenn nicht beim
Bau seiner weltanschaulichen Fundamente iene alles Über-
sinnliche hartnäckig leugnenden und unterschlagenden
angeblichen Vertreter der Wissenschaft gerade damit die
wichtigsten H a n d l a n g e r d i e n s te geleistet hätten.


























